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Interessenbekundungsverfahren: Suche nach neuem Konzept für das Harburger Bürger-
haus

Das Bezirksamt Harburg, Fachamt Sozialraummanagement sucht ein neues Konzept für den 
Betrieb des Bürgerhauses im Hamburger Stadtteil Harburg (Rieckhoffstraße 12, 21073 Ham-
burg) und fordert gemeinnützige Träger (Vereine, Stiftungen, gGmbH o.ä.) auf, ihr Interesse zu 
bekunden.

Bürgerhäuser sind Einrichtungen, die im Auftrag des Bezirksamtes1 einen besonderen Be-
gegnungsort schaffen, der allen Menschen und Personengruppen offen steht, die kulturell, sozi-
al und/oder stadtteilentwicklungspolitisch aktiv sind oder dies sein möchten. Bürgerhäuser entwi-
ckeln eigene Angebote und unterstützen Stadtteilentwicklungsprozesse. Sie bieten Vereinen und 
Initiativen die Möglichkeit, Räume zu nutzen und Kurse oder Veranstaltungen etc. durchzufüh-
ren. Außerdem fördern sie aktiv das generationenübergreifende Miteinander sowie den interkul-
turellen Austausch. Dabei sollen sie insbesondere dazu beitragen, dass die gesellschaftliche 
Teilhabe aller Menschen und Personengruppen aktiv gefördert wird. Zudem sollen sich Bürger-
häuser aktiv daran beteiligen, dass soziale, ethnische und geschlechtsspezifische, religiöse 
sowie weltanschauliche Benachteiligungen und solche aufgrund von Behinderungen, des Alters 
oder der sexuellen Identität abgebaut werden. Die Wünsche und Anregungen der Bevölkerung 
werden im Wege einer regelmäßigen und aktiven Beteiligung und Mitgestaltung aufgegriffen 
(siehe Förderrichtlinie Bürgerhäuser, u.a. zu finden unter www.hamburg.de/harburg/ibv-buer-
gerhaus (in Vorbereitung)).

1 In Abgrenzung dazu werden Stadtteilkulturzentren aus gewachsenen Initiativen vor Ort auf Basis der Globalrichtlinie 
Stadtteilkultur gefördert.
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I. Eckdaten zum Bezirk sowie zum Stadtteil Harburg

Im Bezirk Harburg wohnen fast 170.000 Menschen (Stand 2019). Davon leben 26.000 Per-
sonen im Stadtteil Harburg. Dort sind vergleichsweise wenige Menschen (ca. 18% in Hamburg 
und im Bezirk Harburg, ca. 11% im Stadtteil Harburg) älter als 65 Jahre. Relativ viele Menschen 
haben keine deutsche Staatsbürgerschaft (ca. 17% in Hamburg, ca. 24% im Bezirk, ca. 41% im 
Stadtteil) oder haben einen Migrationshintergrund (ca. 36% in Hamburg, ca. 48% im Bezirk, ca. 
60% im Stadtteil), bei den minderjährigen Personen ist der Anteil noch höher (ca. 53% in Ham-
burg, ca. 67% im Bezirk, ca. 82% im Stadtteil). Darüber hinaus leben hier überdurchschnittlich 
viele Personen in Einpersonenhaushalten (ca. 54% in Hamburg, ca. 49% im Bezirk, ca. 62% im 
Stadtteil) oder erziehen ihre Kinder alleine (ca. 25% in Hamburg, ca. 24% im Bezirk, ca. 30% im 
Stadtteil). Die durchschnittliche Wohnfläche je Person ist relativ gering (ca. 39 m² in Hamburg, 
ca. 36 m² im Bezirk, ca. 30 m² im Stadtteil). Relativ viele Schüler:innen besuchen eine Stadtteil-
schule (ca. 50% in Hamburg, ca. 57% im Bezirk, ca. 71% im Stadtteil) und nur wenige ein Gym-
nasium (ca. 45% in Hamburg, ca. 35% im Bezirk, ca. 21% im Stadtteil). Vergleichsweise wenig 
Menschen besitzen ein eigenes Auto (ca. 336 PKW je 1.000 Personen in Hamburg, ca. 333 im 
Bezirk, ca. 195 im Stadtteil). Die Arbeitslosenquote ist ebenfalls überdurchschnittlich hoch (ca. 
5% in Hamburg, ca. 6% im Bezirk, ca. 7% im Stadtteil). Auch die Zahl der Leistungsempfan-
genden nach dem SGB II ist relativ hoch (ca. 10% in Hamburg, ca. 13% im Bezirk, ca. 17 % im 
Stadtteil).2 Die Höhe der steuerpflichtigen Einkünfte der Menschen im Stadtteil war im letzten 
Berichtsjahr 2013 relativ gering (ca. 39.100 € in Hamburg, ca. 30.000 € im Bezirk, ca. 20.800 € 
im Stadtteil).3 
In direkter Nachbarschaft zum Bürgerhaus befinden sich u.a. der Bahnhof Harburg, inklusive 
ZOB und S-Bahn-Station Harburg, die Volkshochschule sowie die Bücherhalle, die Seeve-Pas-
sage, die Lüneburger Straße sowie das Marktkauf- und das Phoenix-Center mit zahlreichen 
Einkaufsmöglichkeiten, einige allgemeinbildende Schulen und Kindertagesstätten. Der angren-
zende Sozialraum „Phoenix-Viertel“ mit seinen sozialen Einrichtungen (bspw. Kinderzentrum 
Kennedy-Haus, Quartierszentrum Feuervogel) ist für die Arbeit des Bürgerhauses von besonde-
rer Bedeutung. Zudem befindet sich das Haus in einem aktiven Fördergebiet des Rahmenpro-
gramms Integrierte Stadtteilentwicklung (RISE).

II. Ziel

Unser Ziel ist ein Bürgerhaus im Herzen Harburgs, dem es gelingt, möglichst alle Menschen 
nicht nur im Stadtteil, sondern im ganzen Bezirk zu erreichen und sie aktiv einzubinden. Kein 
Mensch soll hier ausgeschlossen werden: Die Angebote des Bürgerhauses sollen allen 
Menschen in Harburg bekannt sein und ihnen unabhängig von ihrem Alter, ihrer Herkunft, ihrer 
religiösen  Ausrichtung, ihrer sexuellen Orientierung und Identität, ihren finanziellen Möglichkei-
ten sowie ihrem Gesundheitszustand offenstehen. Inklusion soll hier über eine positive, offene 
und wertschätzende Haltung aller Mitarbeitenden und Engagierten aktiv gelebt werden.
Wir verstehen das Bürgerhaus zudem als Mittelpunkt seines Quartiers. Es ist ein wichtiger 
Motor der Stadtteilentwicklung sowie ein zentraler offener und niedrigschwelliger Begeg-
nungsort, an dem Menschen selbstwirksam zusammenkommen und die für sie relevanten 
Themen bewegen. Dafür macht das Bürgerhaus möglichst diverse sowie unverbindliche bzw. 
offene und leicht zugängliche nichtkommerzielle Angebote, die auch spontan von möglichst 
vielen Menschen angenommen werden können. 

2 Angaben entnommen aus Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein, 2020: Hamburger Stadtteilprofile, 
Berichtsjahr 2019. S. 169 ff.
3 Daten zuletzt erhoben 2013. Angaben entnommen aus Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein, 
2018: Hamburger Stadtteilprofile, Berichtsjahr 2017. S. 203. 
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Das Bürgerhaus soll den Menschen in Harburg zur Verfügung stehen und ihnen Raum und 
Ressourcen geben, das Zusammenleben in Vielfalt4 in Harburg aktiv zu gestalten. Das Bür-
gerhaus steht dabei im Zentrum eines aktiv von ihm bespielten Netzwerkes unterschiedlicher 
Aktivitäten, Angebote und Akteure. 
Zudem ist für uns das Bürgerhaus ein aktiver, innovativer, kreativer Ausgangspunkt für die stete 
Weiterentwicklung Harburgs als Kultur-Standort und wichtige Basis für kreative Menschen 
im Bezirk – egal ob organisiert oder (noch) nicht. Gerade in einem vielfältigen und lebhaften 
Bezirk wie Harburg braucht es ein Bürgerhaus, das Menschen Angebote unterbreitet, die, im 
Sinne einer andauernden proaktiven Beteiligungskultur, mit ihnen entwickelt werden und von 
denen sie besonders dann stark profitieren, wenn sie sonst nur wenig andere Angebote wahr-
nehmen können, wobei auch ein Anteil an kommerziellen Veranstaltungen erwünscht ist. 
Angesichts der fortschreitenden Digitalisierung vieler Aspekte des gesellschaftlichen Lebens 
muss auch das Harburger Bürgerhaus seine Angebote und seinen Beitrag für die Entwicklung 
des ihn umgebenen Sozialraums und des Zusammenlebens in Harburg – ergänzend zu persön-
lichen Begegnungen – in digitalen bzw. Online-Formaten zugänglich machen.
Die Angebote des Bürgerhauses sollen insgesamt so vielfältig sein, wie der Bezirk Harburg. 
Somit wirkt das Bürgerhaus identitätsstiftend für alle Harburger:innen und ist damit ein ver-
lässlicher Pfeiler der sozialen Entwicklung Harburgs und seiner Menschen.

III. Anforderungen an den Träger und das Konzept

Auf der Grundlage der oben genannten Zielsetzungen für ein Bürgerhaus in Harburg können 
gemäß der angefügten Förderrichtlinie rechtsfähige und gemeinnützige Träger (z.B. Vereine, 
Stiftungen, gGmbH, auch in Trägerverbünden) gefördert werden, die als juristische Personen 
in der Lage sind, die nötigen kaufmännischen und zuwendungsrechtlichen Voraus-
setzungen zu erfüllen und die genannten inhaltlichen Ziele selbständig zu erreichen. Sie 
müssen daher grundsätzlich in der Lage sein, die organisatorische Arbeit und Programmge-
staltung mit einer mit dem Bezirksamt Harburg abgestimmten Zielsetzung zu erfüllen. Die Sat-
zungsziele des Trägers müssen mit den Förderzielen in Einklang stehen und weder die Satzung 
noch das Konzept dürfen gegen die freiheitliche und demokratische Grundordnung verstoßen. 
Sofern eine Bewerbung eines Trägerverbunds eingereicht wird, muss dargelegt werden, wer die 
rechtskräftige Vertretung übernimmt und wie die Struktur aussehen soll (bestenfalls durch Ein-
reichung der/des geplanten Vereinbarung/ Vertrags als Anhang).

Vom Träger wird im Rahmen des Zuwendungsverfahrens erwartet, alle nötigen Anforderungen 
dauerhaft erfüllen zu können. Dazu gehören eine rechtzeitige Antragstellung sowie eine fehler-
freie Rechnungslegung und Erstellung der Nachweise über die Verwendung der Fördermittel 
samt eines aussagekräftigen jährlichen Sachberichtes. Das Bezirksamt Harburg erwartet hier-
für eine zuverlässige Erreichbarkeit (im Rahmen der Geschäftszeiten) verantwortlicher Per-
sonen des Trägers. 

Die Erfüllung dieser Bedingungen stellt eine notwendige Zulassungsvoraussetzung für das In-
teressenbekundungsverfahren dar, die vor der inhaltlichen Bewertung der Bewerbungen über-
prüft wird.

Gesucht wird ein neues Konzept, dessen Träger den Betrieb des Hauses möglichst umfassend 
(zeitlich wie inhaltlich) sicherstellen kann. Darüber hinaus muss der Träger der Rolle als Betrei-
ber eines der größten Hamburger Bürgerhäuser gerecht werden können. So wird erwartet, dass 

4 Siehe dazu auch das angefügte Harburger Leitbild „Zusammenleben in Vielfalt“ (s. www.hamburg.de/harburg/ibv-
buergerhaus, Homepage in Vorbereitung) 

zu TOP 5



Seite: 4/8

der Träger aktives Mitglied in der überbezirklichen AG Bürgerhäuser sowie dem Dachver-
band Stadtkultur e.V. wird und dort die Interessen des Hauses sowie des Bezirks einbringt. Bei 
dem voraussichtlich Anfang 2022 beginnenden Prozess „Runder Tisch Kulturpolitik“ zur  Er-
arbeitung eines Kulturentwicklungsplans für Harburg wirkt der Träger aktiv mit. Außerdem 
soll das Haus an möglichst allen Tagen (inkl. Abendstunden und Wochenenden) der Bevölke-
rung für eigene Aktivitäten zur Verfügung stehen und ihnen vielfältige Angebote machen. 

Um die oben genannten Ziele zu erreichen, kooperiert das Bürgerhaus aktiv mit anderen Ein-
richtungen und Akteuren im Stadtteil, dem angrenzenden Sozialraum sowie darüber hinaus im 
gesamten Bezirk. Eine Interessensbekundung sollte bereits erste Überlegungen zu sinnvollen 
und gewinnbringenden Kooperationen enthalten, die illustrieren, wie ein vitales Netzwerk un-
terschiedlicher Akteur:innen um das Bürgerhaus herum aufgebaut und erhalten werden kann.
Es ist gewünscht, dass Vertretungen des Trägers beispielsweise an Sitzungen relevanter Stadt-
teilgremien teilnehmen. Darüber hinaus ist eine innovative sowie niedrigschwellige Öffentlich-
keitsarbeit zu entwickeln, die die Menschen im umliegenden Sozialraum und im Bezirk über die 
unterschiedlichen Angebote adressatengerecht informiert.
Insbesondere nach Ende der derzeitigen RISE-Förderung, aber auch schon davor, soll das 
Bürgerhaus ein Motor der Stadtteilentwicklung werden. 

Darüber hinaus wird vom Träger erwartet, dass er das inhaltliche Konzept des Bürgerhauses 
fortwährend und auf der Basis aktueller Bedarfserhebungen transparent und unter Beteiligung 
der Öffentlichkeit sowie gemäß der Vorgaben von Politik und Verwaltung nachweisbar und 
sichtbar fortentwickelt. Dabei soll es auch Platz für existierende und gut angenommene For-
mate geben, u.a. Probe- und Aufführungsmöglichkeiten für Theatergruppen oder Räume für 
Seniorenrunden. Zur Frage der Bedarfserhebung sowie zur Frage proaktiver Beteiligung an der 
Programmentwicklung sind in einer Interessensbekundung möglichst konkrete Ideen zu entwi-
ckeln.

Das Bezirksamt erwartet zudem, dass der Träger für den Betrieb des Bürgerhauses, zusätzlich 
zu den zur Verfügung gestellten Fördergeldern, Drittmittel einwirbt, um das Programm des 
Hauses nach und nach z.B. durch unterschiedliche Projekte noch innovativer und vielfältiger zu 
gestalten und weiterzuentwickeln. Dennoch muss auch dargestellt werden, wie zunächst mit 
den verfügbaren Mitteln ein Betrieb organisiert werden soll.

Das Bezirksamt erwartet weiterhin, dass ein Raumnutzungskonzept samt Preisgestaltung für 
das Bürgerhaus erarbeitet wird, das eine möglichst hohe Auslastung der zur Verfügung stehen-
den Räume erreicht und auch (nicht nur) die Möglichkeit einer kostenfreien Nutzung der 
Gruppenräume für Initiativen und Vereine vorsieht. 

Die gemeinnützige Elbe-Werkstätten GmbH ist seit 1999 Pächter der zum Gebäude gehören-
den Gastronomie sowie mittlerweile auch für das Facility-Management im derzeitigen Bürger-
haus „Kulturzentrum Rieckhof“ verantwortlich. Grundlage hierfür ist ein Pachtvertrag zwischen 
dem derzeitigen Betreiber des Bürgerhauses sowie den Elbe-Werkstätten. Diese Verbindung 
soll weitergeführt werden – sie war bereits Anfang der 1980er Grundbestandteil des ersten 
Konzeptes eines Bürgerhauses in Harburg und ist betreiberseitig auch zukünftig sicherzu-
stellen.  
Zudem soll geprüft und in der Interessenbekundung erläutert werden, ob Möglichkeiten gese-
hen werden, einen Teil des bzw. das bisherige(n) Personal(s) weiter zu beschäftigen.

IV. Eckdaten einer möglichen Förderung
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Die Umsetzung des neuen Konzepts inklusive Trägerschaft des Bürgerhauses soll voraussicht-
lich am 1. Juli 2022 beginnen. Der Betrieb des Bürgerhauses wird im Zeitraum 1. Juli bis 31. 
Dezember 2022 voraussichtlich mit ca. 237.698 Euro gefördert. Ab dem Jahr 2023 stehen vor-
aussichtlich ca. 482.500,- Euro pro Kalenderjahr (Stand: Herbst 2021) als Zuwendung durch 
das Bezirksamt Harburg zur Verfügung. Diese Summe beinhaltet sämtliche Personal- und 
Sachmittel. 
Darüber hinaus wird das Gebäude Rieckhoffstraße 12, 21073 Hamburg samt vorhandener 
Einrichtung vom Bezirksamt Harburg zur Verfügung gestellt. Ein Mietvertrag ist zwischen Träger 
und Eigentümerin (Freie und Hansestadt Hamburg, Bezirksamt Harburg) neu zu schließen. Die 
fällige Miete von derzeit 268.500,- Euro zahlt das Bezirksamt, zusätzlich zur obigen Förder-
summe, direkt an die Finanzbehörde. Für die Bauunterhaltung, koordiniert durch die Gebäude-
management Hamburg GmbH (GMH) im Auftrag des Bezirksamtes, stehen außerdem jährlich 
Mittel in Höhe von ca. 55.000,- Euro zur Verfügung. Weitere Bedarfe sind über die Zuwendung, 
Eigen- oder Drittmittel zu finanzieren.

Das Bezirksamt geht von einem nötigen Kern-Stellenbedarf von vier Vollzeitstellen aus.5 Lei-
tung (Bezahlung voraussichtlich analog Entgeltstufe 12 des Tarifvertrags der Länder: E12 TV-
L), Programm und Öffentlichkeitsarbeit (max. analog E10 TV-L), Programm und Raumkoordina-
tion (max. analog E9 TV-L), Lohn- und Finanzbuchhaltung (max. analog E9 TV-L). Die dafür nö-
tigen Mittel sind in den Personalmitteln berücksichtigt, die genaue Einstufung muss im Zuwen-
dungsverfahren noch einmal überprüft werden. Darüber hinausgehende Bedarfe sind möglichst 
über Eigen- oder Drittmittel zu finanzieren. Wünschenswert ist, dass das Team des Bürgerhau-
ses möglichst vielfältig zusammengesetzt ist. 

Das Gebäude in der Rieckhoffstraße 12 verfügt über ca. 2.300 Quadratmeter Fläche. Diese ist 
aufgeteilt auf einen großen Veranstaltungsaal mit Bühne und moderner Veranstaltungstechnik 
(zugelassen als Versammlungsstätte mit 326 Sitz- bzw. 1.034 Stehplätzen) sowie sechs Grup-
penräumen (im Obergeschoss mit Größen zwischen 28 und 57 qm für 10 bis 20 Personen) und 
vier Büroräume (ebenfalls Obergeschoss) sowie der zurzeit an die Elbe-Werkstätten verpach-
teten Gastronomie, inkl. einem Aufenthaltsraum im Obergeschoss sowie einer Außenfläche im 
Hinterhof. 

Die Trägerschaft ist zunächst für den Zeitraum von bis zu fünf Jahren vorgesehen, unbe-
schadet der Verpflichtung des Trägers, jährlich einen neuen Antrag auf eine Zuwendung beim 
Bezirksamt Harburg zu stellen. Anschließend soll das Konzept grundsätzlich alle fünf Jahre mit-
tels Interessenbekundung über eine breite Beteiligung der Öffentlichkeit weiterentwickelt wer-
den. Der bisherige Träger hat die Möglichkeit sich erneut mit einem eigenen Konzept zu bewer-
ben.

V. Was muss eine Interessensbekundung mindestens enthalten?

Die Interessensbekundung soll zunächst eine kurze, aussagekräftige Vorstellung der Bewer-
benden enthalten: Wer bewirbt sich mit welcher Struktur (Verein, Stiftung, Gesellschaft), mit 
welcher Motivation sowie mit welchen eigenen Zielsetzungen und inhaltlichen Vorstellungen um 
den Betrieb des Bürgerhauses. Dabei muss deutlich gemacht werden, dass die oben genann-
ten Anforderungen an den Träger und das Konzept erfüllt werden können.
Darüber hinaus sollen ein inhaltliches sowie ein finanzielles Konzept vorgelegt werden, die 
beide zusammen (samt Trägervorstellung) einen Umfang von 15 bis 20 DIN-A4-Seiten, 

5 Das Personal darf dabei nicht besser gestellt werden als vergleichbare städtische Mitarbeitende (Besserstellungs-
verbot), weshalb deren Eingruppierung im Rahmen des Zuwendungsverfahrens überprüft werden wird. Die jeweilige 
Vergütung hängt zudem von den individuellen Qualifikationen der Mitarbeitenden ab.
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Schriftgröße 11pt (Arial, Calibri oder vergleichbar) mit mindestens 1,15-fachen Zeilenabstand, 
nicht unter- bzw. überschreiten. Anlagen, z.B. zu Referenzen sind möglich. Sofern von dieser 
Vorgabe abgewichen wird, kann die Bewerbung nicht zum Verfahren zugelassen werden.

Darüber hinaus muss ein beispielhaftes Jahresprogramm für das erste Jahr passend zu einer 
exemplarischen Finanzplanung vorgelegt werden (zählt als Anlage).

Im inhaltlichen Konzept werden wenigstens Aussagen zu den oben genannten Zielen und An-
forderungen sowie insbesondere zu folgenden Punkten erwartet:
• Geplante Öffnungszeiten sowie Anzahl der geöffneten Tage in einem Jahr inkl. Begründung
• Wie sieht das geplante inhaltliche Programm konkret aus?

o Wie wird ein möglichst vielfältiges Programm erreicht? Welche zielgruppenspezifischen 
Aspekte sind zu berücksichtigen? Wie können z.B. gezielt Jüngere angesprochen wer-
den?

o Wie können möglichst nicht-kommerzielle und nachhaltige Angebote eingebunden 
werden?

o Wie sieht die Mischung zwischen eigenen und externen Angeboten aus?
o Welche inhaltlichen Ziele der Förderrichtlinie Bürgerhäuser werden berücksichtigt und 

wie werden sie erfüllt und zukünftig weiter verfolgt?
o Wie wird das Harburger Leitbild „Zusammenleben in Vielfalt“ berücksichtigt, insbeson-

dere in puncto Begegnungsorte schaffen und barrierearme Angebote machen?
o Wie sollen Programm und Angebotsstruktur stetig weiterentwickelt werden?
o Werden die Harburger:innen an der Weiterentwicklung des Bürgerhauses beteiligt?
o Wie werden die Sozialstruktur sowie die Bedarfe des umliegenden Sozialraums bei der 

Gestaltung der Angebote des Bürgerhauses berücksichtigt?
o Wie kann sich das Bürgerhaus bei einer genreübergreifenden künstlerischen Nach-

wuchsförderung hervortun?
• Welche Kooperationen im Sozialraum und darüber hinaus werden angestrebt und war-

um?
• Wie wird das Engagement des Bürgerhauses in überbezirklichen Netzwerken aussehen?
• Wie kann das Bürgerhaus zukünftig die Stadtteilentwicklung voranbringen?
• Wie kann die Einbindung und Förderung des freiwilligen Engagements durch das Bürger-

haus in Zukunft aussehen?
• Wie kann eine gelungene Raumkoordination aussehen; mit einer möglichst hohen Auslas-

tung aller Räume und einem guten Gleichgewicht von bestehenden und neuen Angeboten 
sowie langfristiger und kurzfristiger Angebote samt eines sinnvollen Finanzierungsmo-
dells?

• Wie kann eine zeitgemäße, adressatengerechte Öffentlichkeitsarbeit aussehen?
• Anhand welcher Kennzahlen, Parameter und Analysemethoden wird die Datengrundlage 

für eine regelmäßige Evaluation der Arbeit hinsichtlich der Zielerreichung, Adressatenge-
rechtigkeit, Reichweite und Wirkung geschaffen?

• Wie und wann werden die Nutzenden in die Evaluation des Hauses einbezogen?

Im finanziellen Konzept werden wenigstens Aussagen zu den folgenden Punkten erwartet:
• Wie werden die zuwendungsrechtlichen Vorgaben (Erstellung einer Bilanz, Abrechnung 

aller Zahlungsvorgänge, Erstellung Verwendungsnachweise) sowie eine verlässliche 
Kommunikation hierzu mit dem Bezirksamt sichergestellt?

• Konzept für die Umsetzung der inhaltlichen Planungen mit den verfügbaren Mitteln
• Konzept für eine ergänzende aktive Drittmittelakquise.
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Der geforderte beispielhafte Finanzierungsplan für ein exemplarisches Jahr soll u.a. Aus-
sagen zum geplanten Personaleinsatz, geplanten Sachkosten / Ausgaben sowie zu den erwar-
teten Einnahmen enthalten.

VI. Verfahren und Zuschlagskriterien

Die Verwaltung sichtet die eingereichten Unterlagen und prüft die Zulassung zum Verfahren 
(Erfüllung formaler und rechtlicher Rahmenbedingungen/Voraussetzungen). Anschließend be-
wertet eine Jury aus Bezirkspolitik, Zivilgesellschaft und Verwaltung alle Interessensbe-
kundungen. Dabei darf kein Jurymitglied in einer persönlichen und/oder beruflichen Beziehung 
zu den Bewerbenden stehen. Die Frage nach der Befangenheit orientiert sich an den Vorgaben 
für Mitglieder der Bezirksversammlung (u.a. § 32 BezVWG) und des Bezirksverwaltungsge-
setzes (u.a. § 6 Abs. 3 ff. BezVG: Verbot der Mitberatung und Abstimmung in Angelegenheiten, 
die besonderen Vor- oder Nachteil bringen könnten).

Geeignete Bewerber:innen werden in einem zweiten Schritt gebeten, ihr Konzept voraussicht-
lich im Frühjahr 2022 persönlich der Jury vorzustellen. Die Jury schlägt dem Bezirksamt Ha-
rburg den Träger vor, der am meisten überzeugen konnte und der aufgefordert werden soll, ei-
nen Antrag auf Förderung des Betriebs des Bürgerhauses zu stellen. Die Entscheidung über die 
Aufforderung zur Antragstellung liegt beim Bezirksamt Harburg. Anschließend folgt für den Trä-
ger mit der siegreichen Interessensbekundung ein formales Zuwendungsverfahren.

Die Jury gewichten ihre Bewertungen der eingehenden Interessensbekundungen wie folgt:

• 60% Inhaltliches Konzept, inkl. Aussagen zu Zielen, Planungen und Umsetzung,
• 20% Finanzielles Konzept,
• 15% Darstellung der Erfahrungen der Bewerbenden (bspw. bei Veranstaltungen, Betei-

ligungen, Kooperation, Vernetzung) und Anwendung für das Bürgerhaus,
• 5% Überzeugendes exemplarisches Jahresprogramm samt Finanzplanung.

VII. VI: Rechtlicher Rahmen:

Grundlage für das Zuwendungsverfahren sind die Landeshaushaltsordnung (LHO) der Freien 
und Hansestadt Hamburg (FHH) in ihrer jeweils gültigen Fassung, der Haushaltsplan der FHH, 
die zu § 46 LHO erlassenen Verwaltungsvorschriften (VV, vor allem Nr. 5.1 ff, Antragsverfah-
ren), die allgemeinen Nebenbestimmungen zur institutionellen Förderung (ANBest-I) bzw. die 
allgemeinen Nebenbestimmungen zur Projektförderung (ANBest-P), das Hamburgische Ver-
waltungsverfahrensgesetz sowie die angefügte Förderrichtlinie Bürgerhäuser. Die dort genann-
ten Vorgaben müssen von Zuwendungsempfangenden erfüllt werden können (Zulassungsvor-
aussetzungen).

Es wird darauf hingewiesen, dass kein Rechtsanspruch der Antragstellenden auf die Gewäh-
rung einer Zuwendung besteht. Vielmehr entscheidet der jeweilige Zuwendungsgeber (hier: Be-
zirksamt Harburg) aufgrund seines pflichtgemäßen Ermessens im Rahmen der verfügbaren Haus-
haltsmittel über eine Förderung. 

Diese Veröffentlichung ist eine öffentliche, für das Bezirksamt Harburg unverbindliche Aufforde-
rung zur Abgabe eines Konzeptes für den Betrieb eines Bürgerhauses in Harburg. 
Bei dem Interessenbekundungsverfahren handelt es sich nicht um eine Ausschreibung nach 
den Regeln des öffentlichen Vergaberechts. Das Bezirksamt Harburg behält sich die volle Ent-
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scheidung vor, ob, wann, an wen sowie zu welchen Bedingungen eine Aufforderung zur An-
tragstellung sowie eine anschließende Förderung gem. Förderrichtlinie erfolgt. Aus der Teil-
nahme an dem Verfahren lassen sich keine Verpflichtungen des Bezirksamtes Harburg oder der 
Freien und Hansestadt Hamburg herleiten. 
Ansprüche gegen das Bezirksamt Harburg oder die Freie und Hansestadt Hamburg, insbeson-
dere wegen der Nichtberücksichtigung von Interessensbekundungen oder der Änderung oder 
Beendigung des Verfahrens, sind ausgeschlossen.

Bitte übersenden Sie Ihre Interessensbekundungen an:
Bezirksamt Harburg
Fachamt Sozialraummanagement
Stichwort: IBV Bürgerhaus
Harburger Ring 33
21073 Hamburg
oder
kultur@harburg.hamburg.de (max. 20 MB, möglichst als PDF)

Bitte beachten Sie: Berücksichtigt werden alle Interessensbekundungen, die bis Montag, 
31.01.2022, 23:59 Uhr (ggf. anpassen) bei uns eingegangen sind. Versenden Sie Ihre Unterla-
gen bitte rechtzeitig.

Es besteht die Möglichkeit, das Gebäude Rieckhoffstraße 12 zu besichtigen. Bitte setzen Sie 
sich bei Bedarf hierzu rechtzeitig (spätestens einen Monat vor Ablauf der Abgabefrist) mit uns in 
Verbindung. 

Weitere Informationen, die erwähnten Anlagen sowie Fotos und Grundrisse finden Sie auf un-
serer Homepage www.hamburg.de/harburg/ibv-buergerhaus (genaue Adresse in Klärung, Ho-
mepage in Vorbereitung). Bei Bedarf senden wir diese auch gerne zu.

Für Rückfragen stehen wir Ihnen gerne bis max. 14 Tage vor Ablauf der Abgabefrist zur Ver-
fügung: kultur@harburg.hamburg.de sowie 040 – 428 71 – 2314 oder 040 – 428 71 – 2520.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungen!
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